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Sandra De Vito
und Rudolf Isler

Verstecken müssen wir uns
nicht. Und verstecken dürfen
wir uns nicht. Unsere Institu-
tionen sind über Generationen
entstanden und zu einer Kon-
sensdemokratie herangewach-
sen, auf die niemand verzichten
möchte. Wir leben heute in
einer demokratischen Gesell-
schaft, weil diese von Genera-
tionen vor uns geformt und
erstritten wurde. Unser Ver-
ständnis von Demokratie ist
Gegenwart und zugleich
Geschichte unseres Landes –
und diese Geschichte muss
den kommenden Generationen
vermittelt werden, damit auch
in Zukunft noch gilt, was in der

Präambel unserer Bundesver-
fassung steht: «im Bestreben,
den Bund zu erneuern, um
Freiheit und Demokratie […]
gegenüber derWelt zu stärken.»

Demokratie stärken bedeutet,
Präsidentenzimmer für den
konstruktiven Dialog zu nut-
zen. Doch sehen wir stattdes-
sen den Vormarsch autoritärer
Regimes und die Disruptionen
in einem demokratischen Staat
wie den USA, der sich bis heute
als Vorbild der westlichenWelt
gesehen hat.Wenn wir unser
demokratisches Gesellschafts-
modell bewahren und unsere
Werte mit Stolz als Modell
anbieten und verteidigen
wollen, brauchen wir Bewusst-
sein: Nur wer die Basis unseres

Wohlstandes kennt, die
Errungenschaften früherer
Generationen versteht, wird
dazu in der Lage sein.

Deshalb müssen junge Men-
schen für die Erhaltung und
Weiterentwicklung unserer
Demokratie erfahren, was
Demokratie ausmacht, was sie
stützt und was sie schwächt.
Dazu hilft der Blick auf unsere
Geschichte. Nichts ist gegeben,

nichts war immer da und wird
es auf ewig sein. Alles hat eine
Herkunft, auch die Demokratie.

Wir fordern deshalb den Aus-
bau des Geschichtsunterrichts
in unseren Schulen. Der kürz-
lich verstorbene Soziologe und
Sozialphilosoph Oskar Negt
war überzeugt, dass geschicht-
liches Lernen eine der stärks-
ten Stützen der Demokratie ist.
Nur junge Menschen, die wis-
sen, wie ihr Land entstanden
ist, woher Freiheit und Stabi-
lität kommen, werden sich
wirklich für den Erhalt und
dieWeiterentwicklung der
Demokratie engagieren.

Das gilt auch für die wirtschaft-
liche Prosperität, die kein

Zufall ist. Sie basiert unter
anderem auf unserer politi-
schen Stabilität und dem
ebenfalls historisch gewach-
senen dualen Bildungssystem,
das vielerorts bewundert und
kopiert wird. Auch die bald
200 Jahre alte Volksschule
funktioniert nach wie vor und
erbringt im internationalen
Vergleich stabil gute Leistun-
gen – und kein Land hat mehr
Nobelpreisträger pro Ein-
wohner als die Schweiz.

Wir haben zwar keinen Grund,
in derWelt überheblich auf-
zutreten, aber noch weniger
Grund, nicht selbstsicher und
auf Augenhöhe den Regie-
rungschefs undWirtschafts-
vertretern dieserWelt zu

begegnen. Und in Ergänzung
dazu haben wir die Pflicht,
unseren Jugendlichen zu zei-
gen, dass wir an unsere Errun-
genschaften glauben und diese
verteidigen, weil wir wissen,
wie sie erkämpft wurden.

«Eine demokratisch verfasste
Gesellschaft ist die einzige
Gesellschaftsordnung, die
gelernt werden muss. Alle
anderen bekommt man so», hat
Negt einmal geschrieben. Die,
die man «so bekommt», wollen
wir nicht.

Wir brauchenmehr Geschichtsunterricht
Nur Menschen, die wissen, woher Freiheit kommt, werden sich wirklich für den Erhalt der Demokratie einsetzen.

Gastbeitrag
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Der Kauf war von
Beginn an umstritten
«Tages-Anzeiger» vom 4.3.
«Parlamentarier wollen Kauf der
US-Kampfjets überprüfen»

Der Kauf des Kampfjets F-35
durch die Schweiz war von
Beginn an umstritten. Nun
zeigen sich immer mehr Prob-
leme mit diesem Flugzeug:
hohe Betriebskosten, techni-
sche Mängel und eine starke
Abhängigkeit von den USA,
welche in der derzeitigen
geopolitischen Situation als
kritisch zu beurteilen ist. Mei-
nes Erachtens ist der Bundesrat
daher in der Verantwortung,
die Verträge zu überdenken
und zu stornieren. Die Argu-
mente gegen den F-35 sind
zahlreich. Erstens ist dieses
Modell berüchtigt für seine
hohen Unterhaltskosten. Stu-
dien zeigen, dass der Betrieb
weit teurer wird als ursprüng-
lich angenommen. Zweitens
sind technische Probleme an
der Tagesordnung, sogar
die US-Streitkräfte kämpfen
mit Softwarefehlern und
Wartungsproblemen. Drittens
bedeutet dieWahl des F-35 eine
strategische Abhängigkeit von
den USA, daWartung und
Ersatzteile ausschliesslich über
amerikanische Kanäle laufen.
Dies widerspricht der Schwei-
zer Neutralität und sicherheits-
politischen Unabhängigkeit.
Der Bundesrat sollte daher jetzt
die Notbremse ziehen. Andere
europäische Länder haben
bereits Zweifel an der Taug-
lichkeit des F-35 geäussert und
setzen auf Alternativen. Die
Schweiz kann es sich nicht
leisten, Milliarden in ein frag-
würdiges Projekt zu investie-
ren. Die Stornierung des
Vertrags ist nicht nur eine
wirtschaftlich sinnvolle,
sondern auch eine sicherheits-

politisch notwendige Ent-
scheidung. Ich fordere daher
den Bundesrat auf, die Verträge
mit den USA umgehend zu
überprüfen und zu annullieren.
Thomas Strauch, Weisslingen

Das darf sich nicht
wiederholen

«Tages-Anzeiger» vom 3.3.
«Das Gotthardteam will die
Schweiz vor einem Zugunglück
bewahren»

Ein so grosser Bahnunfall
wegen eines gebrochenen Rades
eines Güterwagens wie im
Gotthard-Basistunnel im Som-
mer 2023 darf sich tatsächlich
nicht wiederholen. Dass sich
nun Fachleute aus der Bahn-
branche Sorgen machen, weil zu

viele Güterwagen mit beschä-
digten, angerissenen Rädern
durch Europa rollen, ist berech-
tigt.Was allerdings bis jetzt nie
thematisiert wurde, ist, warum
ein Zug mit einem gebrochenen
Rad nicht sofort gestoppt wird.
Im Gotthard fuhr dieser noch
8 Kilometer weiter, bis es zur
Entgleisung kam. Die grosse
Zerstörung der Infrastruktur
über diese ganze Strecke war
damit angerichtet. Im Artikel
steht zwar: «Dafür bräuchte es
automatische Kontrollsysteme,
die es heute so noch nicht
gebe.» MeinesWissens gibt es
schon lange Vibrationssensoren,
die auch auf jedem Güterwagen
installiert werden könnten und
via einer permanenten Mess-
datenerfassung einen Schnell-
stop einleiten könnten. Man
müsste nur wollen - und zwar
europaweit.
Peter Anderegg, Dübendorf

Mich überrascht, dass weder
im Artikel noch in der «Rund-
schau» die Möglichkeit der
elektronischen Geräusch-
überwachung an den Achsen
von Güterwagen erwähnt
wurde. Mit am Drehgestell
nachträglich installierten
Sensoren lassen sich Schäden
an Lagern oder Rädern früh-
zeitig erkennen - ein be-
währtes Verfahren, das seit
Jahrzehnten in Schiffsdieseln,
Turbinen und Kompressoren
eingesetzt wird. Durch eine
automatischeWarnung an
den Lokführer könnten
defekteWagen rechtzeitig aus
dem Verkehr gezogen werden.
Dieses System könnte zur
Pflicht für alle Güterzüge
werden, die die Schweiz
durchqueren. Prof. hc. Georg
Brügger hat es 2024 bei der
UEEIV-Tagung (Union of
European Railway Engineers)

in Sofia vorgestellt - höchste
Zeit, es umzusetzen oder zu
mindest in Erwägung ziehen.
Markus Döbeli, Volketswil

Blindheit auf
dem rechten Auge

«Tages-Anzeiger» vom 26.2.
«SVP-Nationalräte vor
Strafverfolgung geschützt»

Zwei Nationalräte, einer davon
Fraktionschef, leisten sich die
Taktlosigkeit, während eines
offiziellen Besuchs des ukraini-
schen Parlamentspräsidenten
im Bundeshaus den Empfang
zu stören. Die Schweizer Par-
lamentarier gebärden sich wie
pubertierende Halbstarke und
lassen sich auf ein Gerangel
mit Bundespolizisten ein. Die
Erbärmlichkeit ihres Verhaltens
wird nun noch durch die Pein-
lichkeit getoppt, dass sich die
zuständigen Kommissionen
entschieden haben, die Immu-
nität der Parlamentarier nicht
aufzuheben.Welche Gründe zu
diesem Entscheid führten,
bleibt offen. Nachsicht wegen
jugendlichen Übermuts kann
es jedenfalls nicht gewesen
sein.Wohl eher Blindheit auf
dem rechten Auge.
Peter Franken, Zürich

ZumNachteil der
Weltgemeinschaft

«Tages-Anzeiger» vom 1.3.
«Trump wirft Selenski raus»

Beim Besuch des ukrainischen
Präsidenten am 28. Februar im
Weissen Haus hatten der verur-
teilte Straftäter und gleichzeitig
selbst ernannte Friedensstifter
Donald Trump sowie sein

Sprachrohr J. D. Vance offen-
sichtlich die Absicht,Wolodimir
Selenski zu demütigen. Sie
verlangten von Selenski, sich
vor ihnen in den Staub zu
werfen und ihnen zu hofieren.
Doch Selenski, der seit der
brutalen Invasion seines Landes
vor drei Jahren unter enormem
Druck von allen Seiten steht,
war nicht bereit, sich derart tief
zu verneigen und wurde des-
halb aus demWeissen Haus
geworfen. Unter normalen
Umständen hätte diese Provo-
kation in der freien westlichen
Welt eineWelle der Empörung
und des Protests ausgelöst.
Doch bis jetzt geschah nichts
derartiges. Lediglich ein promi-
nentes Mitglied einer europäi-
schen Regierung, der französi-
sche Premierminister FranÇois
Bayrou, fand klare und eindeu-
tigeWorte, um sein Missfallen
auszudrücken. Das wirft Fragen
zu diesem einmaligen Vorgang
auf: Warum äusserte sich die EU
nicht geschlossen zu diesem
unerhörten Eklat? Warum
verhält sich die demokratische
Prominenz in Amerika so
merkwürdig still? Wie denken
die in der Schweiz lebenden
und arbeitenden Amerikanerin-
nen und Amerikaner darüber?
Hat die Angst vor der zu erwar-
tenden Vergeltung des unbere-
chenbaren Egomanen Trump
bereits alle in die Schockstarre
versetzt? Wenn sich das nicht
schnell und grundlegend än-
dert, könnte der Spuk imWeis-
sen Haus vier Jahre dauern, zum
Nachteil derWeltgemeinschaft.
Edwin Wirz, Hinwil
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Die Rechtsanwältin Sandra
De Vito und der Bildungsexperte
Rudolf Isler engagieren sich für
politische Bildung.

Das Gotthard-Tunnel-Unglück passierte, weil sich die Bahnräder überhitzten. Foto: Getty Images
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Nichts ist gegeben,
nichts war immer
da undwird es auf
ewig sein.
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